
VbonncrnentsNreis:
für ^ " rährlich
Nr Ems 1 Mk. 80  Pfg.

, dm Postanstaller.
(wfl. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Pfg.

scheint täglich mit Aus-
"ahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag

"" H. Chr. Sommer,
Ems.

verbunden
(Kreis-Kn;eiger.) (LtthN -Bote .) (Kreis-Zeitung.)

Preis der Ärrzeigen:
Die einspaltige Petitzeile/
oder deren Raum 15 Pfg. ^

Reklamezeile 50 Pfg.
Bei größeren Anzeigen
entsprechender Rabatt. "

Redaktion und Expedition'
Ems, Römerstraße 95.

Telephon Nr. 7.

mit dem„Mtlitden KNiSWatt“ str de»Wlirlahickreis.
Nr . 201 Bad Ems , Samstag ben 29,  August 1914 66 . Jahrgang

Niederlagen der Engländer und
Berlin , 28. August. Großes Hauptquartier: Die englische Armee, der sich3

^zösische Territorial-Divisiouen augeschlosseu hatten, ist nördlich von St . Quentin voll-
^ndjg geschlagen und befindet sich in vollem Rückzüge aus St. Quentin. . Mehrere
^usend Gefangene, 7 Feldbatterien und1 schwere Batterie sind in unsere Hände gefallen.

A wichtiges Tort erobert!
Berlin, 28. Aug. Msrwrrvrller, das

^lste Sperrsott der Franzosen, östlich Lüne-
istm deutschem Besitz.

^ Berlin , 29. Aug. Die „Voss. Ztg ." schreibt über
^  Fall von Manonviller: Die Großartigkeit der
3ft | en schweren Artillerie  und der deutschen

^ßkrungsgeschütze hat sich von neuem bewährt.

Marsch auf Epinal.
^ Unser linker Flügel hat nach neuntägigen Gebirgs-
^fen die französischen Truppen  östlich

zurückgetrieben  und befindet sich in wei-
^ siegreichen Fortsch reiten.

Keine französische Hilfe
für Belgien.

\ | Bürgermeister von Brüssel teilte dem deutschen
ẑ ^ ^ndanten mit , daß diefranzösischeRegierung

^gischen Regierung die Unmöglichkeit
z. .. e» sie irgendwie offensiv zu unter  st ützen,

^ selbst völlig in die D e f e n s i v e g e d r ä n g t sei.

Vor Mezieres.
Südöstlich von Mezieres  haben unsere Truppen "un-

ter fortgesetzten Kämpfen in breiter Front die Maas über¬
schritten.

Die Lage im Osten.
W. T .-B . Berlin,  29 . Aug. Zur Lage im Osten wird

übereinstimmend berichtet, daß dank der Tapferkeit unserer
Truppen und dank der Umsicht ihrer Führer es dem
Feinde  trotz gewaltiger Uebermacht nicht gelungen
ist, unsere Stellungen zu nehmen. Der vom Generalquar¬
tiermeister angekündigte Entscheidungskampf  hat
begonnen.

Kaiser Wilhelm
rmd Kaiser Franz Joseph.
W. T.-B. Berlin,  26 . August. Im großen Haupt¬

quartier ist folgendes Telegramm des Kaisers Franz Joseph
an Kaiser Wilhelm  vom 24. August eingetroffen: Sieg
auf Sieg ! Gott ist mit Euch, er wird auch mit uns sein.
Allerinnigst beglückwünsche ich Dich, treuer Freund, den jugend¬
lichen Helden, Deinen lieben Sohn den Kronprinzen, sowie den
Kronprinzen Rupprecht von Bayern and das unvergleichlich
tapfere deutsche Heer. Worte fehlen, um auszudrücken, was
mich und mit mir meine Wehrmacht in diesen weltgeschichtlichen
Tagen bewegt. Herzlichst drückt Deine starke Hand Franz
Joseph.

W. T .-B . W i e n , 27. Aug. Kaiser Franz Joseph hat an
KaiserWilhelm  nachstehendes Telegramm gesandt: Die

herrlichen, den mächtigen Feind niederwerfenden Siege, die
das deutsche Heer unter Deiner obersten Führung erkämpft
hat , haben ihre Grundlage und ihren Erfolg Deinem eisernen
Willen zu danken, der das wuchtige Dchloert schärfte und
schwang. Dem Lorbeer, der Dich als Sieger schmückt, möchte
ich das hehrste militärische Ehrenzeichen , das
wir besitzen,  anreihen dürfen , indem ich Dich bitte , das
Großkreuz Meines militärischen Maria-
T h e r e si e n - O r d e n s als Zeichen meiner hohen Wert¬
schätzung in treuer Waffenbrüderschaft annehmen zu wollen.
Die Insignien soll Dir , teuerer Freund , ein besonderer Ab¬
gesandter überbringen , sobald es Dir genehm ist. Wohl
wissend, wie sehr Du und Dein Heer die genialen Leistungen
des Generals der Infanterie v. Moltke  zu schätzen wissen,
verleihe ich ihm das Kommandeurkreuz des militärischen
Maria -Theresien-Ordens.

W. T.-B. Wien,  29 . Äug. Von Kaiser Wilhelm ist
an Kaiser Franz Joseph folgendes Telegramm eingelaufen:
Gerührt und erfreut danke Ich Dir für das herzliche Tele¬
gramm, das Deine und Deiner Wehrmacht Empfindungen
für Meine Armee verkündet. Auch für die höchsten Orden,
mit denen Du Mich und Meinen Generalstabschef auszeich¬
netest, sage Ich Meinen tiefgefühlten Dank. Unsere be¬
geisterte Waffenbrüderschaft,  die sich auch im
fernen Osten bewährt hat , ist das Schönste in dieser ernsten
Zeit . Inzwischen haben Deine Truppen mit dem S i e ge
von Krasnik  eine Probe altbewährter Tapferkeit abge¬
legt. Nimm als Zeichen Meiner höchsten Achtung und
Meiner Wertschätzung den Orden Pour le merite an . Deinem
Generalstabschef Konrad v. Hötzendorf habe Ich das Eiserne
Kreuz 2. und 1. Klasse Verliehen. Gott hat bis hierher ge¬
holfen. Er wird auch weiter mit unserer Sache sein.

Wilhelm.

Kaiser Franz Joseph  erwiderte : Erfüllt es Mich
mit freudigemStolz,  daß Du den militärischen Maria
Theresien-Orden ganz in dem Sinne angenommen hast, in
dem Ich Dir dieses Zeichen höchsten militärischen Dienstes
gewidmet habe, so bewegt Mich die Anerkennung, die Du
Meinen Leistungen und Meiner Armee daraufhin zollst, daß
Du Blich mit dem Orden Pour le merite und Meinen Ge¬
neralstabschef Grasen Konrad v. Hötzendorf mit dem Eiser¬
nen Kreuz 1. und 2. Klasse auszeichnetest, aufs tiefste. Habe
hierfür herzlichen Dank. Gott helfe weiter . Franz Joseph.

^r vnud der derniinMgen.
ä>) Humoristischer Roman von Fritz Gantzer.

(Nachdruck verboten.)
wer Zuhörer schienen ziemlich enttäuscht. Nur der

pttw rer  ließ ein interessiert klingendes „So ?" ver-
und schien noch ein Weiteres von dieser Kußaffäre

Ir wollen.
^iajor saß eine Weile mit zusammengekniffenen

fuhr dann fort, gespannt von einem zum
sehend, welchen Eindruck seine nächsten Worte

j, „A,würden.
’erin h mü9 sich ja meinetwegen ein Eskimo mit einer

bescĥ ,^ en oder eine Kaffernfrau mit dem Sultan

®en  sämtliche zivilisierten und unzivilisierten Völker
ä*tf) eQe r°° n der Kußwut befallen werben. Das ist mir
?^ de „ ^ er daß einer ein Weib küßt, der unserem
pt ""gehört, das ist mir nicht egal, das ist uns allen
5 J 105 'st der Gipfelpunkt der Gemeinheit . Und

k Cr rch Donnerwetter dreinfahren!"
Û ten J,chg bei seinen letzten, scharf und laut gesprochenen
Meu wtt der Faust auf den Tisch, daß die Teller hoch-

S . Postas Pfannschmidt wie vor einem unerwartet
L, "Nqtiw,'^ " ch"sse zusammenzuckte.

ist dieser eine der Herr Schriftsteller ?" fragte
3 'eit -̂̂ " eineyer in einem Ton , der die Selbstverständ-

n*r bejahenden Antwort geradezu herausforderte,
g 'd^ ste Verblüffung einem zweifelnden Kopf-

"Fa Bolkmer und Düring Platz gemacht hatte.
P ^ iurlich! Oder dachten Sie : ich oder Sie oder

1)3 biirc? -pfannschmidt lächelte hilflos und errötete. „O,
uj-  t weniand im Verdacht haben. Und Herr Burg-

gewiß seine Mutter mit einem Kusse des
DerT . bearüüt baden.". w)or lachte dröhnend.

>d,

wann
gewordene

sehen Mütter
Pensionsgössel

„Schöne Mutter war
wie vor sechs Wochen
aus ? He ? Nee, daß

Sie 's alle wissen, ganz klar wissen: Dieser Schreiberfax,
dieser nichtsnutzige Lügenbeutel von einer elenden Schrift-
stellerssele, dieser Hungerleider hat eine Braut , eine Braut !"
Er brüllte das Wort „Braut " wie in einem Wutanfalle
über den Tisch und schlug mit beiden Armen so heftig
um sich, daß Amalie Kunze, die gerade den saftigen Kalbs¬
braten servieren wollte, nur durch einen geschickten, von
einem lauten Angstschrei begleiteten Seitensprung sich und
den Braten in Sicherheit zu bringen vermochte.

Als sich zuletzt auch der Assessor bedient hatte und
Amalie wieder gegangen war , herrschte eine Weile ge¬
drücktes Schweigen. Heinz Düring aß nicht, starrte nur
vor sich hin und schüttelte den Kopf.

Endlich sagte er : „Ich glaube es einfach nicht, daß
uns Burghardt getäuscht haben könnte." Er wandte sich
dem Amtsrichter zu, der auch nur melancholischan seiner
Bratenschnitte herumsäbelte und allen Appetit plötzlich ver¬
loren zu haben schien. „Sie erinnern sich, lieber Bolkmer,
daß wir zu Burghardt verschiedentlich über unsere An¬
schauungen über die Ehe gesprochen haben. Er hat nie
eine gegenteilige Meinung geäußert , allerdings auch nicht
dafür gesprochen."

Fritz Bolkmer nickte. „Und wir haben ihn natürlich
für einen Anhänger unseres Prinzips gehalten ."

„Welche Annahme er ja auch durch seinen Beitritt
öffentlich dokumentiert hat, " fuhr der Oberlehrer ergänzend
fort.

„Natürlich," stimmte der Major lebhaft zu, ohne sich
im Essen stören zu lassen. „Und der Kerl soll sich doch
nicht eiubilden, daß er mit uns überzeugten Anhängern
des Junggesellentums seinen Jux machen darf, wind wir
denn etwa eine Herde waschlappiger, charakterloser Weiber
oder unkultivierter Basutoneger ?"

„Gewiß nicht, Herr Major, " bestätigte Heinz Düring mit
einem ironischen Lächeln, das der Amtsrichter sekundierte.
„Und dafür wird uns auch Burghardt nicht angesehen
haben. Soviel ich erkannt habe, muß er als ernstzu¬
nehmender Anhänger unseres Prinzips betrachtet werden,
dem jede Unehrlichkeit gegen uns fern liegt."

„Na , zum Kuckuck noch eins, wollen Sie etwa meine
Glaubwürdigkeit anzweffeln, bester Herr Assessor?"

„Keineswegs, Herr Major. Ader dürfte es nicht möglich
sein, daß Sie sich in der Erregung einer Täuschung hin¬
gegeben haben?"

„Ich verstehe Sie nicht !" Eberhard von Storcks Augen
funkelten den ruhigen Sprecher an.

„Das junge Mädchen, das Burghardt küßte, kann ja
seine Schwester gewesen sein."

Josias Pfannschmidt blickte Heinz Düring nach dieser
seiner zum Ausdruck gebrachten Vermutung freundlich an
und nickte. Auch der Amtsrichter stimmte dem Assessor zu,
atmete erleichtert auf und lächelte, wie von einem bösen
Druck erlöst.

„So , seine Schwester !" Der Major tauschte mit dem
höhnisch grinsenden Oberlehrer einen Blick, der demselben
Gefühle Ausdruck zu geben schien, das Johannes Niemeyers
Gedanken beherrschte. „Natürlich, wenn die Mutter dran-

'gewesen ist, darf ja zur Abwechslung nun auch einmal die
Schwester an die Reihe kommen. Meinetwegen ! Aber
das jage ich Ihnen , es war weder Mutter noch Schwester."
Seine Stimme klang lauter , nahm etwas Polterndes an,
als er weitersprach. „So , wie ich das gesehen habe, küßt
man seine Schwester nicht. Die kriegt so einen ohne
Schmalz und Wonne hingehaucht, vielleicht gar bloß auf
die Backe. Nee, ich taffe mir nichts vormachen und .nichts
abreden ! Es war seine Braut . Und nun kurz und bündig
Schluß : Der Kerl darf nicht wieder in dies Haus , so wahr
ich der Major a. D. Eberhard von Storck bin."

Ein hartes Donnern auf den Tisch verlieh der Ver¬
sicherung energischen Nachdruck.

„Bravo !" ließ sich der Oberlehrer vernehmen . „Das
nenne ich gerechte und schnelle Justiz ."

„Doch wohl mehr schnelle, als gerechte, Doktor," rügte
der Amtsrichter. „Und die schnelle Justiz ist häufig un¬
gerecht. Jedem Beklagten steht das Recht der Verteidigung
zu. Wollen wir also Burghardt ungehört verdammen?
Gewiß, hat er unser Vertrauen getäuscht, uns in unseren
heiligsten Gefühlen verletzt, so ist nur noch eins möglich:
sofortiger Ausschluß; aber zunächst müssen wir ihn
anhören , meine Herren . Das ist ohne Frage unsere
Brückt." , T

(Fortsetzung folgt .)



Unruhen in Paris.
Köln , 29. Aug. Die „Köln. Vvlksztg." will aus guter

Quelle erfahren haben, daß in Paris in den letzten Tagen
verschiedentlichaufrührerische Bewegungen aufgetreten seien.
Es sei auf das Volk scharf geschossen  worden.

Zur Lage von der Nordsee bis zu
den Vogesen.

W. T.-B. Berlin,  28 . August. Zur Vervollständigung
der Siegesmeldung auf der ganjzen Linie im Westen dient
folgende Schilderung der Lage von der Nordsee bis zu den
Vogesen, die aus dem großen Hauptquartier vom Kriegs¬
berichterstatter des Berliner Tageblattes übermittelt wird:
Die Deutschen dringen siegreich vor. Von Nancy wurde ein
starker Vorstoß gegen den linken Flügel der Kronprinzenarmee
unternommen, die zu beiden Seiten von Longwh den Fcrnd
verfolgte. Der Vorstoß ivurde abgewiesen und die Verfolgung
weiter ausgenommen, wobei die englische Armee bei Maubeuge
geschlagen und in die Festung teilweise eingcschlossen wurde.
Beim Ucbergang L o n gw y s in deutschen Besitz wurden 3600
Gefangene gemacht,  darunter '400 Verwundete. Nur
ein Geschütz des Feindes war noch schußfähig. Alles an¬
dere war in Trümmer. Erobert wurden 36 Kanonen.
Dem Kommandanten von Longwh , der sich durch
Tapferkeit  auszeichnete , wurde vom Kronprinzen der
Degen gelassen.  Montmcdh steht unter starkem Jener.
Die Armee des bayrischen Kronprinzen hat vorläufig die Ver¬
folgung des Feindes aufgegeben, da man sonst unter das Feuer
von Toül und Verdun gekommen wäre. Man wartet auf den
Feind, der offenbar hier Sicherheit sucht. Hier stehen schein¬
bar auch von Belfort heraufbefördertc Trrippen. Ein Aus¬
fall von 4 Divisionen aus Antwerpen am 26. August wurde
völlig znrückgewiesen. Bei dem Ausfall überfielen alle
Einwohner der Stadt Löwen die deutschen
Kolonnen.  Diesen organisierten Ueberfall büßte die
Stadt mit aller Schwere.  Wer Battice und Herde sah,
fühlt die ganze Schwere und weiß, daß die Universität
Löwen kaum noch existiert.  Die ganze Front ist sieg¬
reich. Es besteht keine einzige Verpflegungsschwierigkeit. Da¬
zu ist Nordfrankreich ein reiches, üppiges Land. Gestehn
morgen haben im Hauptquartier der Kaiser und der König von
Bayern einen Ankommenden Verwundetentransport besucht. Die
Herrscher gaben den Leuten einzeln die Hände und erkundigten
sich nach ihrem Ergehen. Ergreifend war, als der Zug mit
Verwundeten vor dem Kaiser vorbeifuhr und die Wacht am
Rhein sang.

Zeppelin über Antwerpen.
Dem Luftschiff gelang es, durch einen wohlgezielten

Wurf die Gasanstalt in Antwerpen zu zer¬
störe  n. Man konnte die Wirkung dieses Wurfes daran er¬
kennen, daß plötzlich sämtliche Lichter in einer Hälfte der
Stadt erloschen. Der Zeppelin wurde von den Belgiern
heftig unter Feuer genommen, jedoch nicht getroffen, und
traf gänzlich unversehrt am 25. morgens um 4 Uhr auf dem
Heimweg über Lüttich ein. Dieses Vorgehen des Zeppelin
hat in London große Aufregung hervorgerufen.

Unsere braven Südwester.
Berlin,  29 . Aug. Von den Nachrichten aus den

deutschen Kolonien werden von der Deutschen Tageszeitung
als besonders erfreulich bezeichnet die von der Offen¬
sive unserer braven Süd we st er , die in die
Kapkolonie eindrangen.

Österreichische Verwaltung
in Russisch-Polen.

Wien,  26 . August. In den von österreichischen Truppen
besetzten Gebieten Russisch-Polens ist, Wiener Blättern zufolge,
bereits österreichische Verwaltung eingeführt. Sowohl im Post-
wie im Bahnverkehr sind bereits österreichische Beamte tätig.
Die Gleise find bereits auf österreichische Spurbreite eingerichtet,
so daß ein direkter Bahnverkehr über die Grenze möglich ist.

Die Neutralität Italiens.
W. T.-B. Wien,  27 . August. Das „Fremdenblatt"

weist auf die jüngst vom italienischen Ministerpräsidenten ab¬
gegebenen Erklärungen über die strikte Neutralität
Italiens  hin und schreibt: Die Gründe, die Salandra be¬
stimmten, würdigen wir vollständig. Das Blatt weist sodann
auf die von maßgebender Stelle dem Korrespondenten des
„Eorriere della Sera " im Kriegspretzquartter Mteilgew'ordene
Auskunft hin, daß Oesterreich - Ungarn  absolut keine
feindlichen Absichten gegen Italien hege.  Wir
sind überzeugt, daß Italien auch als neutrale Macht unserer
und der Sache unseres Verbüneten erhebliche Dienste zu er¬
weisen vermag. Wenn König Viktor Enianuel und die italie¬
nische Regierung zu dem Schluß gekommen sind, daß Italien
am besten tue, neutral  zu bleiben, so ist damit nicht ge¬
sagt , daß der Dreibund nunmehr hinfällig ge¬
worden  sei . Das Verhältnis zwischen den drei Mächten
besteht weiter und wird nach dem Kriege weiterbestehen, weil
es ihren Interessen entspricht. In Rom weiß man genau,
daß eine Niederlage Oesterreich-Ungarns und Deutschlands,
an die auch außerhalb unserer Grenzen vermutlich nur wenige
glauben, für Italien ein nationales Unglück wäre. In Wien
und Berlin aber weiß man, daß, wenn Italien seine Stellung
im Mittelmeere in Frieden und Ruhe befestigt, dies auch für

uns nicht bedeutungslos ist. Es gibt mehr Interessengemein¬
schaften zwischen den drei Mächten, als die Feinde ahnen.

Die russische Barbarei.
W. T .-B. Wien,  26 . August. Das Krirgspressequartier

meldet amtlich: In Lemberg traf gestern der erste größere
Transport von Russen,  die in den Grenzgefechten
gefangen  genommen worden sind, unter dem Jubel der Be-
völkerung ein, der sich noch steigerte, als im Züge mehrere Ma¬
schinengewehre sichtbar wurden. Aus allen Meldungen geht
übereinstimmend hervor, daß die Russen in ihrer bekannten
barbarischen Kriegsweise auf eigenem und fremden Gebiete
alles ver  wü st e n,  Dörfer und Gehöfte schonungslos in
Brand stecken und mit diesem Verfahren allen völkerrecht¬
lichen Vereinbarungen geradezu Hohn sprechen. Unter diesem
Sengen und Brennen hatte anfangs, als die partiellen feind¬
lichen Einfälle noch möglich waren, die übrigens alle insge¬
samt von unseren zu Hilfe eilenden Truppen in tapferer
Weise abgeschlagen wurden, welche in das galizische Grenz¬
gebiet siegreich vorgedrungen waren, das galizische Grenzge-
gebiet und dessen Bewohner sehr zu leiden. Seit wir auf
russisches feindliches Gebiet vorgedrungen
sind , trifft die russische Verwüstungswut die
dortigen Ortschaften.  Die Methode vermag unser Vor¬
gehen nicht aufzuhalten, bewirkt aber allenthalben, daß die
bedrängte Bevölkerung uns nicht nur in den rein polnischen
Gebieten al§ Befreier ans barbarischer Willkür begrüßt. Als
die Nachricht von dem großen Erfolg unserer Waffen bei Kras-
nik in dem stationierten Kriegspressequartier bekannt wurde,
bemächtigte sich der Bewohner eine freudige Begeisterung.
Sie zogen in dichten Scharen vor den Kommandositz und ver¬
langten die Offiziere zu sehen. Der Kommandant gab den In¬
halt der Siegesbotschaft in einer Ansprache bekannt, die mit
Jnbelrnfen und der Volkshhmne ausgenommen wurde.

Traurige Lage in Serbien.
W. T .-B. Wien,  27 . Aug. Die „Südslawische Kor¬

respondenz" meldet aus Sofia : Ein an amtlicher Stelle
vorliegender Bericht aus Nisch vom 18. August betont , daß
die falschen Siegesdepeschen, die das serbische Hauptquartier
verbreiten läßt , in der Bevölkerung keinen Glauben mehr
finden, zumal die Folgen des Krieges im Lande selbst mit
erschreckender Deutlichkeit in die Erscheinung treten , die er¬
hoffte Zufuhr über Griechenland ins Stocken geraten ist
und es an Mehl, Salz , Konserven und Sanitätsmaterial
mangelt . Die nach vielen Hunderten zählenden Verwun¬
deten, die in das Innere des Landes gebracht wurden , fin¬
den weder Pflege noch Unterkunft . Es herrschen in sani¬
tärer Hinsicht geradezu haarsträubende Zu¬
stände,  welche die Gefahr von Seuchen  heraufbeschwö-
ren . Das massenhafte Zuströmen der Bevölkerung aus den
Grenzbezirken trägt zur Erschwerung der Lage bei. Die
Preise für Wohnungen und Lebensmittel sind ins Phan¬
tastische gestiegen. Eine herbe Enttäuschung  für die
Bevölkerung sei das Verhalten Rußlands,  dessen
Hilfe bis jetzt nur durch die Entsendung einiger russischer
Offiziere und einer Anzahl russischer Freiwilliger in Er¬
scheinung tritt.

Bulgarische Stimmen gegen Rußland.
W. T.-B. Sofia,  27 . Aug. Ein Mitglied der hiesigen

slawischen Gesellschaft verurteilt  in dem stambulowisti-
schen Organ „Volja " die fortgesetzten russischen Droh¬
ungen an die Panslawisten,  die Serbien gegen
Bulgarien aufgehetzt haben. Niemand darf , so sagt das
Blatt , verlangen , daß Bulgarien heute sein Blut für seine
Unterdrücket, vergieße. Rußland ist und bleibt
unser und der slawis che n Idee größter Feind.
Wenn die slawische Idee jemals verwirklicht wird, so ge¬
schieht es sicher ohne und gegen Rußland . Wenn Bulgarien
heute seine Neutralität aufgeben müßte, würde dieses nicht
für , sondern gegen Rußland geschehen. Denn Rußland
kämpft nicht für das Slawentum , sondern für die Knech¬
tung der slawischen Völker. Die Behauptung , daß die
bulgarischen Gewehre nicht gegen die Russen schießen wür¬
den, ist ein verbrecherisches Agitationsmittel . Bulgarische
Gewehre haben seinerzeit nach der Entthronung des Fürsten
Battenberg gegen die russischen Werkzeuge geschossen. Sie
würden dieses auch heute tun , wenn Rußland in seiner
Unvernunft so weit ginge, bulgarisches Gebiet zu verletzen.
Die Befreiung Bulgariens gebe Rußland kein Recht, Bul¬
garien zu würgen. Das bulgarische Volk ver¬
flucht heute das Werk Rußlands,  das die bul¬
garischen Ideale vernichtet hat . Rußland möge sich darin
nicht täuschen, daß das bulgarische Volk zu rnssophil
sei, wie dieses die hiesigen russischen Werkzeuge darstellen
wollten . Diese verirrten und deklassierten Poli¬
tiker  mißbrauchen das Vertrauen Rußlands . Sie sind
schuld, daß die Beziehungen zu Rußland sich nicht normal
entwickeln können. Die Russen und Serben wollten solange
nicht von Slawentum und slawischen Idealen sprechen, als
der Schandfleck des Vertragsbruches und der verletzten
russischen Garantie für den Balkanbund auf ihren Stirnen
sitzt.

Der Müller als Uerrater.
Der Kriegsberichterstatter des „Berl . Tageblatts " er¬

zählt : Bei einem der letzten Kämpfe fiel es unserer Truppen¬
leitung auf, daß die Russen ständig über die Bewegungen
bestimmter Regimenter gut unterrichtet waren und mit
Gegenzügen einstellten . Da benrerkte ein höherer Offizier,
daß die Flügel einer hochgelegenen Mühle sich! so drehten,
wie sich die Regimenter bewegten, somit die Richtung an-
gaben. Er stellte eine Probe an , aus seine Vermutung , daß
es sich um Signale handelte . Nach 5 Mnuten konnte der
Müller die Flügel seiner Mühle nicht mehr drehen.

Treue der Kroaten und Tschechen.
W. T .-B . Prag,  27 . Aug. „Narodni Lisch" verweisen

in einem „Die treuen Kroaten , die treuen Tschechen" be¬

titelten Artikel aus die Nachrichten über die bewunderst
werte Haltung kroatischer und tschechischer Regimenter^
dem südlichen Kriegsschauplatz, und zitieren den AgE.
„Obsvr", der darüber u. a . schreibt : „Es ist wahr , daß
Kroaten gegen verschiedene Regierungen, welche die kr
tischen Länder verwalteten , in Opposition gestanden
Aber selbst dann , als alle kroatischen Parteien in schäM
Kampfe mit dem System begriffen waren , bewiesen stk'
jeder ihrer Kundgebungen und in allen ihren Taten , daß>
unerschütterlich bei dem Throne Seiner  9« ,
jestä t stehen,  eingedenk ihrer Vergangenheit , ihrer K"
tur und ihres Eides . Wir drücken," so sagt das Bl"
„diesen am Geburtstage des Monarchen erschienenen "
tikel ab nicht nur wegen seines unmittelbaren Z>E.
sondern auch deswegen, weil das , was darin von dem kr
tischen Volke gesagt wird , in gleichem Maße auch von 5
tschechischen Volke gilt , von unserem Verhältnis zum Th*
und zu dem erlauchten Herrscherhause .

Die Ukrainer für die Freiheit!
W. T .-B . Wien,  27 . Aug. Wie eine Lokalkorresp^

denz aus Lemberg meldet, hat sich! auch in der rufft™
Ukraine ein Komitee zur Befreiung der Ukr"
ner  gebildet , das alle Parteien und Stände der rufst
s che n Ukraine  umfaßt . Das Komitee hat einen Aul .
an die ukrainische Bevölkerung erlassen, in dem es heißt,"
nunmehr der Tag gekommen  sei , die r u ssi s<.
Ketten zu sprengen  und die Ukrainer zu best^
Die Bevölkerung möge den österreichischen Befreiungska^
nicht fürchten, sondern ivillkommen heißen und begrast

Der Krieg und die wohammedanifche
W. T.-B. Ko n sta n t i n op el , 27. August. Tas">Ü,

Efktar bespricht die Bedrückung, unter der die Muselmanen
englischen, russischen und französischen Besitzungen zu k"'
Härten und erklärt : Die Türkei ist ein unabhängiger
manischer Staat . Wieviel mutzte sie aber unter der Bedrrick"
durch jene drei Staaten leiden, um ihre politische und
schaftliche Unabhängigkeit zu retten. Man möchte uns *•
Fesseln anlegcn, die ebensoschwer sind wie die alten. '
Grundlage der Politik jener Länder will uns am Atme» ^
hindern, aber der gegenwärtige Weltkrieg wird nicht
Europa beschränkt werden. Er ist der Hebel der göttliche'-'
rechtigkeit für den Islam , der seit einer langen Reihe^
Jahren in einen eisernen Mng eingeschränkt ist. En ^ ^
ist der Moment gekommen , daß auch ! der
sein H anpt erhebt.

(Nachdruck verboten.)

Deutsche Krirßskriefe.
Von Paul  S chw e d e r.

Großes Hauptquartier , 26. August
Vom Großen Hauptquartier nach Lüttich ""

Namur.
d"

In den ersten Morgenstunden hämmern die Fäuste ,,

Belgierland bereit sind. Die Fahrt geht in Gesellst̂ ,

braven Thomalla den Generalmarsch gegen meine St " st
tür . Er meldet, daß unten Automobile zu einer Fahlst
der Militärattachees von Schweden, Rumänien , Spasfl.j,
Nordamerika , Chile und Argentinien vor sich und versus
uns das Vergnügen, außerordentlich liebenswürdige
durchaus deutschfreundliche Sachverständige an Bol" ^
haben. Ganz leise stehlen wir uns zum Tor hinaus , $
die Wache beim Erscheinen der Automobilkarawane in^ st
wehr trat und etwas mißtrauische Gesichter beim
der bunten fremdländischen und ihr ganz unbekannten
formen machte. Aber die beiden Soldaten des Auto'" ^
korps an der Spitze unseres Zuges und die Majore j.
Großen Generalstab im letzten Wagen beruhigten sie p
lich, und fort ging's, der fernen Grenze entgegen, übe'
Kilometer . Die deutsche Landesgrenze passierten wir a"st:
Fahrt bis abends , und als wir die Glocken des BkuNst-
erklingen hörten , in dem Kaiser Karl der Große den "'".st
Schlaf schläft, sagten wir uns aufs neue, wie schon so" sjf
diesen Tagen, daß es nicht nur eine Freude, sonder ^
ganz besonderer Stolz sein müßte, für dieses Land zu jj) ;
oder zu sterben. Dieses Glücksgefühl und dieser Stolz st-e
teten all denen aus den Augen, die wir aus der h' ^
Fahrt der Grenze zu marschieren sahen und die ✓
Hauptsache Reserve- und Landwehrmannschaften wakst^
Unterwegs stießen wir noch auf die letzten Spuren de" st
Wüstungen auf den Landstraßen und in den Straß ""„st
Städte , die dazu dienen sollten , den Vormarsch "’V
Truppen nach Möglichkeit aufzuhalten . Den Ant0"^.st
verkehr hatte man ja Wohl für einige wenige Stunde " ^
die tiefen Gräben , gefällten Bäume und Barrikade " st
Art aufhalten können; aber die deutschen Truppe"
über all diese Hindernisse nur gelächelt und sind
hinweggestürmt, dem Siege entgegen. Auch einige gcs"
Drahtseile , stachlige Verhaue, umgestürzte Wage" ' ^ tJ
gruben und ähnliche Scherze, mit denen man ir"- ‘ st
stellenweise hantiert hatte , sind nicht geeignet geivestii>
sere braven Jungen längere Zeit ausznhalteir . _7 '!/ ""
mancher darin hängen geblieben oder darüber
am Ende ga : ein Opfer schleichender Franktireurs 6"
Allein diese feigen Burschen hatten nicht bedaw ^ ,st
andere nachrücken und sie für ihr Treiben mit ^ 1#
wünschenswerten Strenge bestrafen würden . Und ^ st
allein ist es zu erklären , daß, schon bald hinter de" ^ st
Häusern von Neutral -Moresnet das grauenhafte ,ßst
Zerstörung sich bietet, das irgend einen belgischen Ol ^ st
zu der unverschämten Behauptung veranlaßt £)«*, w»
schen Truppen hätten wie die Hunnen gehaust. Sw" r_
man ihn nicht bei den Ohren nehmen und et'v
Battice , das allerdings von den Deutschen zu eim' ’<0 i*
nett Pompeji gestaltet worden ist, führen kann. D" '
di« aanre Reiabeit seiner Landsleute so recftt deut" J e\die ganze Feigheit seiner Landsleute so recht
können. Sollten doch unsere Truppen hier ot« *-1
von den Franktieurs gelegten Hinterhalt fallen,

ei'"
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"kfanettöc Dorfstraße und eine an die Mance-
torluT 1 ® ml,ebte  erinnernde Straße , die zum Munizi-
Sckiŵ r erreicht hatten , und dem verräterischen
taf ! ® ! ausgesetzt werden, das denn auch neben dem
eh,pmUw der Pfarrkirche fast das ganze Städtchen zu
fannr-n-rf U m e.r Flammen werden ließ ; nur noch die um-
riI  J ^ c"cn  Ruinen , unter denen, nach dem stechenden Ge¬
warnt ^^ le Leichen liegen müssen, geben ein
hmrw e\ Menetekel für die, welche es immer noch besitzen
fow UI~ unFe,ren  siegreichen Truppen die Freude am Er-
suwê gemeine Meuchelmörder aller Art zu vergällen
Bor>>m möchte beinahe dem Großen Generalstab den
ftlifnTr -•£It<tĈen, Photographien von Battice durch unsere
Iaü>n französischen Grenzorten abwerfen zu
Greu-r ^ - "azu . Warnungen vor der Wiederholung der
Bewi° ' ^ie i" dieser Beziehung allzu lernbegierigen
tojS™. den Franktireuren von 1870-71 abgeguckt haben.
Feŝ ,» !Lnte mcnt  den Fliegern gleich zur Beachtung für die
QetW6-kommandanten Abbildungen der Verwüstungen mit-
ForkL unsere schweren Feldgeschütze an den Lütticher
bereit-- "" ^££ sehlet haben und die vom Großen Generalftab

» an die Tagespresse weitergegeben ivorden sind.
Flem-,i°n zeigte uns zunächst das an der Ostfront liegende
bare . e Folgen der Beschießung müssen hier furcht-
TtQiifiie* e'en .f £in . Nach dem heißen Sonnenbrand auf der
lat i®61* dwsserlosen Landstraße war,es eine wahre Wohl-
b>ani>̂ "e" fühlen , dunklen Kasematten von Fleuron zu
Ntt-L in  den schrecklichen Tagen der Beschießung
beir ^ unten , abgeschnitten von Licht, Luft und Frei-
bic mV ? VJ der Hölle selbst gewesen sein. Man sieht noch
b>erd->' . FFe umherliegen, die in die Panzertürme gebracht
eKtf,_.n sollten , aber auf halbem Wege wieder hingelegt
fletoori? 611' inzwischen die Lage der Forts unhaltbar
Kn ^ ar . Am Pulvermagazin ist die Türe eingeschla-
i%iJo e§  hat den Anschein, als ob der Schlüssel im ent-

"den Augenblick nicht zur Hand gewesen sei. In der
Fusaftsküche brodelt es im Kessel, denn die deutschen

lich °7Ugstruppen, ein Jägerbataillon hat sich ganz häus-
Arẑ ^Uslerichtet und versucht, gemeinsam mit belgischen
fettig 0' selbst den unendlichen Schmutz und Schutt zu be-
itarkeu' ^ !m Anschluß daran Fleuron wieder zu einer

^.Befestigung auszubauen . Neben der Küche ist ein
govta, • £^oa 20 Franktireure , die man in der Nähe des
5W vttt  den letzten Tagen aufgegriffen hat , und die nach
+-. er Sache kein sehr zuversichtliches Wesen zur Schau
4 tWf . Natürlich will keiner etwas von den verhaßten
bst gewollt haben. In einem weiteren Raume sind
scheu~T n beim Sturm ums Leben gekommenen belgi-
brgg,̂ oldaten aufgestapelt , blutbefleckte Unifonnen , zer-
ssußbn̂ Gewehre und zerrissene Patronentaschen . Auf dem

^ des Bureaus tut sich ein wüstes Chaos von
litĥ ^ Achtungen und Briefen aus . In der Hellen freund-
bes xs. " iziersmesse, wo uns der gegenwärtige Beherrscher
schveeu!" -? Reiches, Herr von Rosenberg, empfängt , steht ein
Witz0e,j* gescheuerter Tisch, deutsche Sauberkeit lugt be-
Sljjhx, allen Ecken und Winkeln. Draußen aber in der
Aiu ^2 , Mittagshitze arbeiten zahlreiche fleißige Hände,
bst , Erschossenen Grabenwände wieder zu erneuern und
sstlh" ^ ss£nen und zerschnittenen Verhaue wieder herzu-
vpz^ S ° blüht auch hier bereits wieder neues Leben

oll frjjU" 8oht es den Berg hinauf nach Lüttich selbst. Ueber-
^dineist .Häusern kleben die Bekanntmachungen der Bür-
kontriz wonach der Provinz von uns eine hohe Kriegs-
lichst uKon auferlegt worden ist und jedermann um mög-
ben schleunige Einzahlung des auf seinen Teil entfallen-

N ? ^gos ersucht wird.
tiott j ist die Gesamtsumme der Kriegskontribu-
b»r ^ ^Aschen um 20 Millionen erhöht worden, nachdem
fititbett fr 1®€tt e*ne  Revolte am unteren Maasufer stattge-
^schrisf Ruch sieht man an vielen Häusern noch die
^fwtbp tCn' ^^ ch die die Einwohner den Schutz der ein-
sst ŝ , .̂ deutschen Truppen anrufen . Sie erklären , daß
tywj 1. Deutsche seien oder doch die deutschen Truppen
"»stfrfrfr̂ üwllen. An andere Türen haben ungelenke Sol-
-stz^ "de mit Kreide geschrieben: Gute Leute ! oder : Schont

8' lll̂ r haben es hier gut gehabt ! Einen grotesken
r -""chl ein inmitten der Zerstörung und des
&näüQS ödendes Karussell, das noch am Tage vor dem
«tte o fr deutschen Truppen hier seine Zelte aufgeschlagen

->,'d dessen lveiße Leinenbedachung zerrissen und als
. aus den Häusern gehängt wurde. Durch dicht-

bstr fr, £ Straßen rast unser Auto weiter bis zum Maas-
k Met!>C gesprengte Brücke uns ein unerwünschtes Halt
?eiß fr" steint . Aber da meldet sich schon die Wache und

einer neuen festen Balkenbrücke, die unsere
!E8ten n^ ^niere unter Benutzung der an den llfern feftge-h - - —
S frfrsoßen Maaskühne in überraschend kurzer Zeit ge-

»n. £n. Nun sind wir auf der Place de Lambert,lsmN>ierl' "" wr
dî öflŝfr'̂ ^ Lüttichs , wo sich das ehemalige fürst-
L ^ chtsn̂ Palais erhebt, das in den letzten Jahren als
%1 nr?  ‘ 5e ^s £^te , und in dem heute Generalleutnant

bei» •Gouverneur der deutschen Festung residiert.
71 hi*«-., . ltcn Plaüe wimmelt es von deutickien TruvvenTx betfcf,: x ten  Platze wimmelt es von deutschen Truppen

Insten Reaimenter . Munitions - und Proviant-Regimenter . Munitions - und Proviant-
be? in unendlich langem Zuge vorüber , aber

, W „_ J anscheinenden Wirrwarrs gibt es nicht eine
î Hcfien Störung . Die elektrische Straßenbahn klingelt
?Mbigx / " ad mitten auf dem Marktplatz verkauft eine

Mcb->s Bauersfrau , als wenn nie etwas beson-
b? die si„ )en  d>äre, saftige Pflaumen und rotbäckige Aepfel-skbe» ... ."ardränaenden deutsrben Landwebrleute . Wirr>in^ ^ E " g£"d£a deutschen Landwehrleute . Wir
-d eifrx fr wst in den Gouverneurspalast geführt, an den

Ul frfro> "̂" " ch£ Erinnerung insofern habe, als ich in
»e Lütt ^ tzungssaale vor beinahe 20 Jahren dem
r ^ ithn r Anarchistenprozeß beiwohnte, der übri-

wals gewisse Rückschlüsse aus den gewalttätigen

kw eifrx fr wir m den Gouverneurspalast geführt, an den
g-cofein Erinnerung insofern habe, als ich in

Kr

An̂ frsŝ großen Teils der Bevölkerung zuließ. Eine
tz fast "Agischcr und leider auch deutscher Anarchisten
bilden uiej)ex"? dlich. vor den Türen reicher Einwohner

"ab Se-tegt, die beim Oeffnen der Haustüren explo-
ganz unschuldigen Leuten verhängnisvoll

eines

ten

wurden . So werde ich niemals den Anblick eines als Zeugen
auftretenden Lütticher Augenarztes vergessen, der infolge
seiner ärztlichen Kunstfertigkeit und seiner Freigebigkeit als
ein wahrer Wohltäter der Stadt galt und der durch eine
Bombe seines Augenlichts beraubt worden war . Der Prozeß
dauerte mehrere Wochen und endete mit der Verhängung
mehrerer Todes- und langjähriger Zuchthausstrafen . Die
Mitwirkung deutscher Verbrecher an den Bombenattcntaten
aber hatte eine heftige Verstimmung gegen alles Deutsche
in Lüttich zur Folge.

In einem Parterregeschoß des Palais sehen wir in
einem besonderen Zimmer den Bürgermeister und den
Pfarrer eines Ortes bei Lüttich, die zum Widerstand gegen
unsere einrückenden Truppen aufgefordert hatten und sich
nun vor dem im Gebäude installierten Kriegsgericht zu ver¬
antworten haben werden. Auf den kostbaren Polstern rings
in den großen Korridoren sitzen unsere Landwehrleute bei
der Einnahme ihres Mittagessens , das draußen auf dem
Hofe in den Feldküchen zubereitet ivird, und das ihnen, wie
sie auf geäußerte Zweifel ausdrücklich versichern, besser
schmeckt als das daheim. Und da ich eingeladen werde, zur
Probe mitzuesfen, nehme ich einen Eßnapf zur Hand, und
tvirklich, auch!ohne den seit 4 Uhr früh leeren Magen schmeckt
die Rinderbrust mit Bouillonkartoffeln mindestens ebenso
gut wie bei Kempinski in Berlin . Drüben aber bei den
Bäckern erlebte ich eine große Freude. Wie überall , wo sich
ein Kriegsberichterstatter mit der gelben Armbinde und
dem schwarzen B darauf sehen läßt , dieser sofort von Sol¬
daten umringt ivird, die ihn nach den neuesten Nachrichten
ausfragen , so stürmten auch hier drei Feldbäcker auf mich
zu, jedoch nicht, um etwas isteues von mir zu erfahren,
sondern um mir Grüße an meine Frau auszutragen , die sie
noch vor drei Wochen im fernen Berlin im Quartier gehabt
h>at , als ich unten in Semlin weilte. Mit einem Feldbecher
Wassers tue ich ihnen Bescheid, denn Alkohol gibt es hier
vor dem Feinde nicht und alle Wirtschaften rings um den
Lambertplatz, wie ich ihn in Vorahnung kommender Er¬
eignisse nennen möchte, sind geschlossen. Mit Rücksicht auf
die letzten Unruhen sind außerdem auf dem Balkon des
Gouvernementspalastes zwei Maschinengewehre postiert,
während vom Dachfirst herab stolz die deutsche Flagge
weht. Friedlich klingt das Glockenspieldes monumentalen
Baues , als wir gegen 2 Uhr nachmittags die Weiterfahrt
antreten . Hart an dem Gelände vorbei, wo wir vor wenigen
Jahren auf der Weltausstellung säßen und den Sieg der
deutschen Industrie feiern halfen, saust unser Wagen vor¬
über zum Fort Loncin hinauf , das geradezu ein Studien¬
objekt für den modernen Festungstechniker und den Ge¬
schützbauer genannt werden kann. Mit urgewaltiger Faust
haben die Geschosse in den Fels eingegriffen und einen förm¬
lichen Vesuvkrater geschaffen. Man staunt in den schwarzen
Schlund und erschaudert vor deur Unheil, das hier eine
einzige Granate angerichtet hat , die dritte , die unsere
durchschnittliche9 bis 12 Kilometer entfernt stehende schwere
Feldartillerie auf das Fort abgegeben hat . Neben dem
tapferen Kommandeur General Leman befanden sich etwa
350 Mann Besatzung in dem Fort . An 150 Leichen liegen
jetzt noch unter dem grandiosen Trümmerhaufen , der gegen¬
wärtig dem Erdboden gleichgemacht wird . General Le inan
wurde durch die Explosion mehrere Meter weit geschleudert
und bewußtlos ausgesunden. Er hat sich das ausdrücklich
protokollarisch bestätigen lassen und befindet sich jetzt als
unser Gefangener in guter Pflege. Man soll ihm sogar!
seinen Degen belassen haben. Auch auf den Loncin ist von
unseren Truppen noch ein Sturmangriff unternommen wor¬
den, und mancher brave Junge ist dabei geblieben. Einem
von ihnen, der sich besonders hervorgetan haben muß, haben
die Kameraden ein eigenes Grab gegraben. Zu seinen Häup-
ten steckt eine Lanze, an der das schwarz-weiße Fähnchen
lustig in: Winde flattert , während zu Füßen eine Stange
den Rock des Dragoners trägt . Und wenn im fernen Vater¬
land eine Mutter , Schwester oder Braut um den Toten am
Rande des Forts Loncin trauern sollte, so mag es ein
kleiner Trost in ihrem Leide sein, daß heute ein Häuflein
teilnehmender deutscher und fremdländischer Männer an
diesem ersten ihnen zu Gesicht gekommenen Soldatengrab des
großen Krieges von 1914 eine stille Andacht verrichtet hat.

Die Warnung eines Franzosen
an Frankreich.

„Einem neuen Sedan entgegen" lautet der Titel eines
Buches, worin der nationalistische Abgeordnete Major Dri¬
nnt,  Boulrngers Schwiegersohn, mit wahrhaft prophetischem
Blick das Unheil vorhergesehen hat, in welches sich Frankreich
durch englischen Eigennutz hat verlocken lassen. Bedeutsam
sind namentlich die Urteile über das französische Heer, über die
selbstsüchtige Verführungsknnst Englands und über Deutsch¬
lands Einigkeit und unbedingte Opferbereitschaft unter seinem
Kaiser. Natürlich ist diese mittelbare Empfehlung der mon¬
archischen Verfassung eines des Hauptziele des Verfassers; aber
das ändert nichts an der Klarheit seiner Einsicht und seines
Urteils : Hätten scharfsichtige Franzosen vor 1870 allerorten!
dem Lande zugerufen: „Man stößt euch in einen Abgrund, indem
man euch gegen Deutschland hetzt; das Heer ist nicht kriegsbereit,
die Festungen sind leer, die Deutschen sind zehnfach stärker
und zahlreicher als ihvh mit welcher Dankbarkeit hätte man
ihre patriotischen Warnrufe anerkannt ! Die Lage ist heute
wieder dieselbe geworden. Was sage ich, sie ist noch schlimmer
geworden! Gewiß, wir haben Befestigungen, Verpflegungsvor-
rütc, ein Geschützmaterial, wie wir es 1870 nicht hatten, wir sind
selbst in gewissen Punkten besser ausgestattet als unsere Nach¬
barn, aber das moralische 'Element fehlt uns. Die frühere
Organisation, Führung und Manneszucht haben wir nicht
mehr. Unter solchen Umständen in den Kampf zu treten, wäre
ein Verbrechen, das an Wahnsinn grenzt. Aber in Frank¬
reich gibt es Leute, führende Persönlichkeiten, die das Land u m
englisch er Inte ressen willenin das ungeheuer¬
lichste aller Abenteuer stürzen.  Ich habe dir feste
Ueberzeugung, daß diese Zeit nahe ist. England kann nicht
weiter vor Deutschland zurückweichen, von dem es auf allen
Handelsgebieten überflügelt wird. Die englischen Staats¬

männer wissen, daß Deutschland sich zu einer der gefürchtetsten
Seemächte entwickelt und daß vie englischen Aussichten sich
bedeutend verschlechtern. Sie wissen ferner, daß bei zu lan¬
gem Zögern das französische Heer, dessen Verfall unaufhaltsam
vorwärts schreitet, nicht mehr in der Lage sein wird, seine Bun¬
despflichten in den Vogesen zu erfüllen. Ihr Interesse will
cs, daß sich die Ereignisse beschleunigen. Denn der eng¬
lische Eigennutz beherrscht heute die Welt.  Än
einem von England festgesetzten Tage wird der große Kampf
beginnen. Zm übrigen wird es England sehr gleichgültig
sein, wenn Frankreich bis ins tiefste Mark getroffen danieder¬
liegt. Wenn man uns heute zu einem Kriege gegen
Deutschland  hetzt, so wird es ein Unglückskrieg  sein.
Wir werden geschlagen werden wie  1870 . Nock
vollkommener sogar wird die Niederlage sein; denn wir werden
heute Beispiele von Panik und Feigheit erleben, wie sie
unsere Väter nicht kannten. Sie wurden schlecht geführt, aber sie
verstanden zu sterben, und in den großen Schlachten haben sie
ihre Ehre gerettet. Heute aber sind bei uns Tausende von
Franzosen davon überzeugt, daß das Vaterland dieses Opfer nicht
mehr wert ist, das so viele Geschlechter vor ihnen gebracht haben.
Tausende zuckten mit keiner Wimper, als ein Schurke ihnen ver¬
kündete, die Fahne sei ein Fetzen, gut genug, um in den Schmutz
geworfen zu werden. Ich weiß sehr wohl, es klingt abgedroschen,
ein Heer ohne Manneszucht sei ein verlorenes Heer. Und
doch mutz ich dieses abgedroschene Wort wiederholen, weil
die Manneszucht im französischen Heere ausstirbt, ohne daß die
höheren Stellen sich darüber beunruhigen, weil das Heer zu
Grunde geht, ohne daß die Nation sich darüber aufrcgt. Und
das ist leider die Wahrheit und das Uebel: da s f r a n z ös i sche
Heer hat keinen Führer mehr.  Dort drüben weiß
man zu befehlen; jedermann kennt ihn, den germanischen
E ä sa r;  seit mehr als zwanzig Jahren hat er gelehrt, hat
er begeistert und auf das, was not tut, unermüdlich hinge-
wieseu. Seit mehr als zwanzig Jahren hat er zu seinem Volke
Von den: Gott der Schlachten gesprochen, von den Pflichten
des Soldaten, vom Heile des großen Deutschen Reiches. Sein
Geist belebt das ganze Heer, vom höchsten General bis zum
letzten Soldaten . Ich habe die feste Ueberzeugung, daß er
in der Stunde der Gefahr alle Welt mit sich fortreißcn und
elektrisieren wird, und daß da, wo es gilt, einen großen Erfolg
zu erringen, seine Gegenwart ein ganzes Armeekorps auf¬
wiegen wird. Und sein selbstherrlicherWille allein herrscht
auf dem Schlachtfelde. Sein Wille treibt die Massen vorwärts,
deren Bewegung man in den Taleinschnitten, den düstern
Wäldern ahnt und die sich mit unbestimmtem fernen Geräusch
zur Umzingelung zusammenschließen. Er ist der Feldherr,
der befehligt, ihm gehorcht man. Und h i n t e r i h m st e h t d a s
ganze Deutschland wie ein Mann,  bereit zu allen
Opfern, wenn er sie fordert. Die Sozialdemokraten liegen mit
in den Reihen, den Finger am Abzug, und auch sie denken an
nichts anderes als an das Heil des Vaterlandes. (Köln. Z.)

Ei« erfrenLicher Beschluß.
W. T.-B. Berlin,  29 . Aug. Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " schreibt: Der Reichsverband gegen
die Sozialdemokratie  hat mitgeteilt , daß er seine
Tätigkeit  gegen die Sozialdemokratie eingestellt habe.
Diese Entscheidung ist angesichts der vom ganzen deutschen
Volke bewiesenen Opferwilligkeit mit Dankbarkeit zu be¬
grüßen . Sie bekundet die Lage, in der es keine Partei mehr,
sondern nur ein von dem Gedanken, das Vaterland bis zum
letzten Augenblick zu verteidigen, beseeltes Volk gibt . Sie
zeigt auch, wie aussichtslos die Rechnung des Feindes auf
eine parteipolitische Spaltung unseres Volkes war.

Der Kampf um Tsingtau begonnen.
B e r l i n , 28. Aug. Die Nieuwe Rotterdamsche Courant

vom 25. August meldet aus Tokio, 24. August: Eine besondere
Ausgabe des Blattes Jamato Meldet, daß die japanische
Flotte den KamPf um Tsingtau begonnen  hat.

Eine Ansprache des Kaisers.
W. T.-B. D o r t m u n d , 27. Aug. Berichten der Dort¬

munder „Tremonia " zufolge versammelte der Kaiser  iin
Hauptquartier die Truppen zur Parade und hielt bei dieser
Gelegenheit folgende Ansprache: Kameraden ! Ich habe Euch
hier um mich versammelt , um mich mit Euch des herr¬
lichen Sieges zu erfreuen,  den unsere Kameraden
in mehreren Tagen in heißem Ringen erfochten haben.
Truppen aus allen Gauen helfen in unwiderstehlicher
Tapferkeit und unerschütterlicher Treue mit zu dem großen
Erfolge . Es standen unter der Führung des bahrischen
Königssohnes neben einander und fochten mit gleichem
Schneid Truppen aller Jahrgänge , aktive, Reserve und Land¬
wehr. Diesen Sieg danken wir vor allen Dingen unserm
alten Gott , er wird uns nicht verlassen, da wir für eine
heilige und gerechte Sache einstehen. Viele unserer Kame¬
raden sind bereits im Kampfe gefallen . Sie sind als
Helden fürs Vaterland gestorben.  Wir wollen
derselben hier in Ehren gedenken und bringen zu Ehren
der draußen stehenden Helden ein dreifaches Hoch- aus.
Wir haben noch!manche blutige Schlacht vor uns ; hoffen wir
auf iveitere gleiche Erfolge. Wir lassen nicht nach und tver-
den dem Feinde ans Leder gehen. Mr verlieren nicht die
Z u v e r s i cht im Vertrauen auf unseren guten alten Gott
dort oben. Wir wollen siegen und wir müssen
siegen.

Die Gefallenen.
W. T.-B. Berlin,  26 . August. Es laufen bei der

Heeresverwaltung von Zeit zu Zeit Anträge auf Erlaubnis
zur Ueberführung von Leichen gefallener Krieger in die Heimat.
Die Erlaubnis kann leider zur Zeit nicht erteilt werden.
Es liegt in der Natur des Kriegsverhältnisses, daß die Bah¬
nen in der jetzigen Zeit gerade im Operationsgebiet durch Ver¬
wundeten-, Gefangenen us!o.-Transporte in Anspruch genom¬
men sind. Die Angehörigen gefallener Krieger werden in pa¬
triotischem Empfinden die Maßnahme verstehen, auch wenn
ihr Wunsch unerfüllbar ist.



Eine Kundgebung der Neutralen
für die Wahrheit.

W T -B Berlin , 26. Aug. Die Abendblätter ver¬
öffentlichen folgenden Aufruf : Angesichts der Gerüchte die
von den Feinden Deutschlands auch rn der Pre,,e des
neutralen Auslandes verbreitet werden, halten es dre rm
Reich wohnenden Angehörigen der neutralen Staaten für
nötig durch eine allgemeine Kundgebung für dre Wahrheit
über die Zustände im Deutschen Reiche zu zeugen Sre
glauben , eine solche Unternehmung nicht nur dem Lande
schuldig zu sein, das ihnen bisher ferne Gastfreundschaft ge¬
währte , sondern ebenso sehr auch ihren Hermat,taaten , rn
denen falsche Berichte leicht zu schädlicher Stimmungsmache
führen können. Ein Komitee von Angehörigen neutraler
Staaten bittet seine Landsleute und die übrigen neutralen
Frernden, sich vollzählig am Donnerstag , 27- August, abends
9 Uhr, im Saale des Architektenhauses, Wrlhelmstr. 92/93.
ju  einer Massenversammlung einzufinden. Damen werden
gebeten, mitzukommen. Telegraphische Zustimmungen aus
dem Reich sind zu richten an das Archrtektenhaus Berlin.
Die Natur der Sache erfordert , daß von Deutschen nur dre
Pressevertreter erscheinen. Dr . Geo A. Kubier , Amerika.
q; W Hissink, Holland . Wiig, Norwegen. Alfred Gerander,
Schweden Hackt Bai , Türkei . E . Theodoridos , Griechenland.
Gade, Dänemark . Carlo Biraghr , Italien . Rud Zulkrs,
Rumänien . Jakob Schaffner, ^Schweiz. I . S . Kalew, Bul¬
garien . Mendez Conzalez, Spanien.

Tod des Prinzen Luitpold.
München,  27 . August. Unbeschreiblich ist die ^.e'.mrbmc,

dre sick beim Tahinscheiden des ältesten Sohnes des Thron¬
folgers Rupprccht in allen Bevölkerungsschichten kundgibt.
Jedermann freute sich des aufgeweckten, auffallend hübschen
Knaben, an dem sein Vater mit zärtlicher Liebe hrng. Die
Nachricht, daß der Prinz in Berchtesgaden einer Halsent¬
zündung erlegen ist, kommt um so überraschender, als man erst
jüngst vernommen hatte, daß er an der patriotischen Erhe¬
bung und der überall erwachten Hilfstätigkeit lebhaften An¬
teil nahm.

Die Unterstützung mit Worten.
W. T .-B . L o n d o n , 26. Aug. Im Unterhause kündigt?

Premierminister A s q u i t h unter lautem . Verfall des
Hauses an , daß er morgen beantragen wurde, eure Adresse
a n d e n K ö n i g zu richten, in welcher der Konrg gebeten
werden soll, dem König der Belgier dre Shmpathre und Söe*
,Minderung zum Ausdruck zu bringen , mrt welcher das
Unterhaus den heldenmütigen Widerstand fernes Heeres und
seines Volkes gegen die leichtfertige Invasion serneS Ge-
bietes betrachte. Gleichzeitig soll dem Konrg der BAgrer
die Versicherung und der Entschluß kundgetan werden, Bel¬
giens Anstrengungen zur Verteidigung ferner eigenen Unab¬
hängigkeit, des Völkerrechts und Europa,- aus fede Am,,
zu unterstützen.

Humor auf hoher See.
N K Von dem herzerfrischenden Selbstvertrauen, das

unsere blauen Jungen beseelt, und von ihrem gesunden Hu¬
mor gibt folgender Brief eines Magdeburgers erne neue Probe,
der sich an Bord der „Goeben" befindet. ^ . , ,

Die innigsten Grüße vom kriegsmäßigen Kohlen sendet
Euer' treuer Hans Gestern früh  4 Uhr haben wrr euren
Streich gelieiert. Wir haben eine französische Stadt in Brand
geschossen Das war ein Hauptspaß. Denen mag da- Kaffee-

pirschten, verfolgten uns zwei große englische Lrmenschiffv
krenzer Aber die konnten ja nicht mit uns mit. haben
denen telegraphiert, ob wir sie ins Schlepptau nehmen sollen,
sie kämen ja sonst nicht vorwärts . .

Uns Bad Ems und Umgegenv
Bad Ems, der. 29 . August 1914.

e Alles fürs Baterland Von einer Einwohnerin rn
der Braubacherstraße wird uns geschrieben: Obschon cs an
Liebesgaben beim Empfang unserer armen Verwundeten nicht
acwhtt bat, so bleibt doch die Hauptsache zu tun noch übrig.
"Die Wäsche Manche junge Frau und manches Mädchen taten
gut, sich in die Waschkiiche zu stelle,.: und für nufere lieben
Baterlandsberteidiger die Wäsche zu rermgen. '3ier tl
SST . » Sie®in « » »•“ *
Wir ha»! ,, lins p Met 3™ « r»!»mm-»«-IchI»sI-». Md
a[g üttt -Dienstag die Verwundeten kaum an Ort und Stelle
waren (lsier bben bei uns 20 oder 22 Mann) wurde gleich dre
Wäsche zurecht gemacht, vorgestern und gestern gewaschen und
fetzt liegt sic schon fertig auf der Bleiche. Außerdem hat eine
unserer Frauen auch noch eine ganze Anzahl der schweren
Waisenröcke gewaschen. Es ist ja gewiß keine kleine m-
gabe es ist eben Krregswäfche und kostet, da selbige sehr schmutzig
und vielfach mit Blut durchtrünkt ist, ein bischen Ueberwrndnng.
Die Parole mutz, heißen: „Alles fürs Vaterland" . Was wir
gekonnt, werden hier auch noch mehrere können.

Eingesandt.
Bad Ems , den 29. August 1914.

Jedem echten Mitgefühl widerstrebt das Begleiten der
Dekwnndctentransporte durch eine — meist fugendlrche -
aassendc Menge. Daß dies auch den Verwundeten selcht pern-
lirb ist sollte auch den weniger Taktvollen klar werden, wenn sr
Men wie verschiedene Kranke sich den neugrerrgen Bücken
zu entziehen versuchten. - Es sei auch darauf hingewiesen,
daß es sehr unangebracht und deutscher Gerechtigkeit un¬
angemessen wäre, wollte man verwundeten Femden die ^ i-
acksiung durch ein Benehmen bezeigen, die der schmah.icken
Politik ihres Landes gebührt. Gerade heute, wo das deut'ck?
Reich stch als wahres Kulturvolk in Gerechtigkeit und Dor-
n"hmheit der Gesinnung bewährt, muß ein jeder auch in dieser
Beziehung durch edle Menschlichkeit  beweisen, daß. er ein

würdiger Sohn eines solchen Volkes sei, diesem und, ihm selbst
zur Ehre._ _ —
Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad^Ems.

AuNi in Jetten ungewöhnlichsterEreignisse, Aufregungen
und Unruhen darf, wenn Kraft und Wohl unseres Volkes für die Zu¬
kunft gewahrt werden soll, ein Faktor nicht außer licht glasten werden,
nämlich die Fürsorge für unsere Kleinen und Kleinsten, ohf>en über
die Schmierigkeuender heißen Monaten, die infolge der schon be¬
ginnenden und wahrscheinlich noch zunehmenden Milchkalanntdt diesmal
noch größer sind als sonst, hinwegzuhelfen, ist unbedingtes Erfordern s.
Ein zuverlässiges erprobtes und bequemes Mittel hierzu biUet sich
allen Müttern iu dem allbekannten und bewährten Nestle schen Kinder-
mehl. das beste bayrische Alpenmilch enthält.

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam, daß am

Monwsi , der » 31. d . Mts . . vortaittasis 7 30 Uhr
an der Wandelbahn hierselbst die Kontrollverfammlung
der Mannschaften des Landsturms II . Aufgebots de- hie¬
sigen Stadtbezirks stattfindet . An der Kontrollversamm-
lung haben teilzunehmen:

Sämtliche a u s ge b i l d e te Landsturm-
pflichtige II . Aufgebots.

1 Gediente Leute, welche aus der Landwehr II . Aufgebots
' zum Landsturm II . Aufgebots übergetreten sind und.

das 45. Lebensjahr noch, nicht vollendet haben.^
2. Ersatzreservisten, welche geübt haben, aus der ^anv-

ivehr II . Aufgebots zum Landsturm II. Aufgebots über-
getreten sind und das 45. Lebensjahr noch nrcht voll¬
endet haben. ^ .

,3. Ersatzreservisten, welche vor der Ueberweisnug zur Er-
satzreserve mindestens drei Monate aktiv gedient haben,
aus der Landwehr II. Aufgebots zum Landsturm ll ..
Aufgebots übergetreten sind und das 45. Lebensfahr
noch nicht vollendet haben. .

Jedermann muß seine Militärpapiere (Paß und Füh¬
rungszeugnis )mitbringen.

Bad Ems,  den 27. August 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Grund stücksVerpschtANg.
Von den am 30. April ds. Js . verpachteten Giw«d-

stücken der Stadtgemeinde sind nur » die nachbezerchnetei
Grundstücke genehmigt worden:

Kartenblatt 54 Nr . 2—5 und 25,
Kartenblatt 56 Nr . 43—99,
Kartenblatt 47 Nr . 21- 29 und 28- 65 emschl.

Die übrigen am 30. April verpachteten Grnnnstua
sind nicht genehmigt worden ; diese sollen am

DonnKtstaa, Der» 3. SepteMbek ifb.
vortirritags von 10 Ahr öb

nochmals verpachtet werden.
Ort der Zusainmenkunft aus dem . Klauspfad.
Ueber die Gereehmignng aller später verpacht!

Grundstücke wird in der nächsten-Sitzung des Magirrra'
und der Stadtvervrdneten -Versammluug Beschluß gefow-

B a d E M.L., den i28. August 1914.
Der Magistrat.

BckmlltMchmg.
Alle diejenigen, welche in des Lage sind WM"

vtrwnnbele Krieger aufzunetzmsn- werden ä*
HUn  sich bei uns freiwillig zu melden.

Diez, den 23. August 1914.
Der MagkstraL.

Die SawMerstelle des Roten Kreuzes in »er
Alte« Kaserne hierselbst ist vormittags von
U«d nachMitiags von 3- 0 Uhr geSUnet.

Diez, den 27. August 1914.
Der Bürgermeister.

Scheuern. .,

GbstdiebftShirl
Es laufen Klagen über Obstdiebstähle ein, besonder-

Kinder sollen daran beteiligt sein.
Wir richten an die Eltern und dre Herren Zehrer a-

Ersuchen, die Kinder vor Obstdiebstählen zu warnen und
darauf aufmerksam zu machen, daß ev. strenge Bestrafung
erfolgen müßte.

Bad Ems,  den 28. August 1914.
Die Polizeivertvaltung.

Bekanntmachung^
Von den zur Bewachung der Brücken pp. ausgegebenen

Waffen (Gewehre und Karabiner ) srnd noch nrcht alle wie-

tS255 “Ä * noch im B-sitz d-nb -Mch-
neten Waffen sind, werden hiermit aufgefordert , diese um-
gehend bei der Polizeiverwaltung abzuliefern.

Bad Ems,  den 28. August 1914.
Die Polizeiverwaltung.

MrullMen -stin»
Römerstraße 62 Bad EmS Central-Hotel

Programm für Sonntag, de« 30 Augnstvon 3—11 Ahr.
mi Sinchlon. Naturaufnahme in wunderbarer Farben-
Der"cifersüchtige Ehemann. Komödie. ,
Der neue Besitzer. Ergreifendes Dramam 2 Akten.
Der nute Onkel Eduard. Humoreske.
Der Sprung gewagt. Aeußerst spannendes Dramam

2 Akten. ... .
Die des Glückes harren. Komödie. ,
Die Gottesanbeterin. (Infekt). Naturaufnahme.
Breiie derPlätze:  LogenplatzMk . 1.00,1 . PlatzMk . 0.75,
Preise de r̂ P { o)50,  3 . Platz Mk. 0.25.

Infolge der ungünstigen Postoerbindungen mußten die
Vorstellungen am vergangenen Sonntag aussallen, da die
Films dadurch ausgeblieben sind. Inzwischen sind aber dre
Klms zu obigem Programm eingetroffen und ftnden somit
die Vorstellungen am Sonntag be stimmt statt.  _

Maurer, Betomeicr, Zemcilüercr und
Cmschalcr

für dauernde Arbeit gesucht. . ^ »98Ballstes ch äst Stöcker, Cöln-Mülherm.
Sammlung sür das Rote Kreuz.

Von den Beamtenu. Arbeitern des Bahnhofs Ems 50 M.
bereits einaegangen 100 M.

zusammen 150 M.
Der Betrag wird dankend bescheinigt.

Die Geschäftsstelle der Emser Zeitung.

MädcheniortdildUNgsschuie Diez.
Die nächsten Kurse beginnen, genügende TeilvE

merzahl vorausgesetzt am Montag, den 7. Sev
temver. vormittags 0 Uhr. Dre Schule gliedertF
in zwei Klassen. Es wird unterrichtet in Handarbeiten F
Art , in Weißuähen, im Zuschneiden und Kleidermachen, '
Schnittzeichnen und Maßnehmen,, ferner rn allen sein

beträgt pro Kursus 15 Mark . Auwels
düngen nimmt Fcl . Schwantes täglich im Schullokal v
mittags von 11— 12 Uhr entgegen, mit Ausnahme v
Mittwochs und Samstags . Auch ist dieselbe sowie
Unterzeichnete gerne bereit, gewünschte Auskunft zu erteu«

Der Vorsitzende des Gewerbevere,«-.
3563j Heinrich Reusch._^

Verschiedenes Ödst 70
zum Einmachen zu haben bei

Karl Erbach, Diez.
Stets frische

Tafeldnlter
lose und in Paketen,
sowie Kocheier und frischeLandeier.
Schwitz Bnttergeschäft,
Bad EmS. Telefon 287. i,3t>93

Gute Tasclliirncii
pr. Psd. 15 Pfg., 10 Pfd. 1,25 M.Grau- od. Bchebirnen
pr. Pfd. 12 Pfg., 10 Pfd.
empfiehlt [3583

R Wichtrich, Bad Ems.

Fahrräder,
Reparaturen u.Zubehörteile
empfiehlt [3ô 7

I . Wittm -»«« Bad Ems

smckel—'SfernwoMe
deren Echtheit garantiert dieser

Kirnen
zum Einmachen Psd, Ist 1 -
Tafelbiruen 15 Pfg.
bette« , Bohnen und allerZ
müs« stets frisch cnitzfiehiti

Ernst Lagert , Gärtnert''
Bad EmS, Blxichstrapt

Reiner BieuenhoI
Pfund 1 M. ohne Gefäß. I“

Lehrer Jnug , Bad '
Wichelms aller.

Kirchliche Rachrilh""'
Dause«au. ^

Evangelische Kirche. £
Sonntag, 30. August, 12.
Borm. 10 Uhr: Predigt.
Text: Hof. 12, 6- 7.
Nachm. 2 Uhr: Christeill'h- . ,

Nassau.
Evangelische Kirche, j,

Sonntag, 30. August, 12-
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pst. dfc
Rachm. 2 Uhr: Hr.

-Matadorstern
beste äcbwsisswollen
kmo Ltnumpke & 5 ocken,

nicht einldufend
nicht filzend.

■1
1Stark- Extra -Mittel■'Fein,— 1 ..is&ÄriyJWtjiUIgatQi

Zuverlässiges, linderlicbkiidcSMädchen
für sofort nach Diez gesucht.

Näheres Exped. d. Ztg. >3599

Christenlehrem. d.männl.
Die Amtshandlungen h"

Pft. Moser,
St . Peter, Die^
Evangelische Kircüe. ^ p,

Sonntag, 30. Aug. 18. | e#Vorm. 9V« Uhr: Gottes-»" ,
Text: 2. Kor. 3, 2- 5.
Lieder: 16, V. lu .5, 262,1 {Ji'
Christenlehre fürd.männl-v^ ,<
Sonntag, dm 6. Sepst̂ , >>"
Handlungen in Alien

Heistenbach-
Diez.

Katholische <
Sonntag, den 30.

Morgens 7‘/> U| t : 0 ,mit SM»0t- „t"
Morgens 93/4 Uhr: A

Predigt. nt
Nachm. 2 Uhr: AndE

gemeiner W'

Piobieren Sie
l £autli ’iB

Spar -Kaffse
per Pfund

Mark 1. (419

I

II
Villa Lahnsried, Ems
vom1. Oktober ab zu vermieten.
Näh. Braubacherstr . 7, Emk.

—  Motteasclaadeii . - ^
Die Zeit ist da, wo man seine I»el *waren und Tuchsachen . v
aers gegen Motten schützen muss, um nicht unerwartet gr « ^- „ „ .

fahren ausgesetzt zu sein. , 5orf«r
Meine Abteilung für Konservierung bietet Ihnen hier ur »

(Garantie , auch gegen Fe « erseha «!eu und Diebstahl » b [
fachmännischer Behandlung unter billigster  Berechnung.

Val . Traxel , Cobleaz , Pelzwarenfabrik ^ f i
Rheinstr. 34. Fernruf 1360. Goebenplatz.



Amtliches

für den

Unterlahn-Kreis.
Amtliches Matt flrdieDekanntmach«ngeudesLandratsamtesll.desKreisausschufses.

Tägliche Kellagr zur Diezrr und Gmstr Zeitung.
Preis « der Anzeigen:

Die etnsp. Petitzeilr oder deren Raum 15 Pfg.,
Reklamezetle 50 Pfg.

«u»ga»«stelle«:
In Die, : Rosrnstraße 88.
In ®m8: Römerstraße 95.

Druck und Verlag von H. Ehr. Sommer,
EmS und Diez.

Verantw. für die RedaktionP. Lange,Ems.

«r . 201 Diez, Samstag den 29. August 1914 54. Jahrgang

Um alle« Jrrtümer « vorzubeugen , bitte« wir , auf
allen Sendungen , die für da»

amtliche  Kreisblatt
bestimmt fi«d, die Firma H . Ehr . Sommer  hinzn-
znfüge«.

Amtlicher Teil.

Frankfurt 2. M., den 20. August 1914.
Bela «« tmachu»g.

Seit der Uebernahme des Bahnschutzes durch die for¬
mierten Landsturm-Bataillone ist die Auflösung der Mehr¬
zahl der hierzu verwandten freiwilligen Formationen erfor¬
derlich geworden.

Es ist mir ein Herzensbedürfnis, den Männern, jung
und alt , die sich in opferwilligster Weise bisher diesem
schweren, überaus Verantwortlichen Dienst mit aller Hin¬
gabe freiwillig gewidmet haben, und insbesondere den alten
Kameraden aus den Feldzügen meine volle Anerkennung und
wärmsten Dank hierdurch auszusprechen.

XVIII . Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General.
Freiherr von Galt , General der Infanterie.

Wiesbaden,  den 20. August 1914.

Bekanntmachung.
l 9025 . Am 15. d. Mts . hier gestohlen:

eilt Adler -Fahrrad , Fabrik-Nr . 362 895, _ schwarzer
Rahmenbau , nach unten gebogene Lenkstange mit
Zelluloidgriffen , gut erhalten . Wert : 100 Mark.

I 9024 . Am 17. d. Mts . hier gestohlen:
ein Fahrrad Marke Schad , Fabrik-Nr . 47 305, schwar¬
zer Rahmenbau , noch gut . Wert : 100 Mark.

I 8972 Am 12. d. Mts . hier gestohlen:
ein Biktoria -Fahrrad , Fabrik-Nr . ?, schwarzer Rah¬

menbau , nach oben gebogene Lenkstange, schwarze
Korkgriffe, gelbe Felgen , Morrow - Freilauf . Wert : ca.
50 Mark.

I. 8993 . Am 14. d. Mts . hier gestohlen:
ein Fahrrad Marke Union , Fabrik Nr . ?, vollständig
neue Bereifung , neue Holzgriffe , gelbe Felgen mit
blauen Streifen . Wert : 60 Mark.

Um Nachforschung wird ersucht.
Der Polizei - Präsident.

AB . !.
Wetz.

Erledigung.
Das in dem Ausschreiben vom 13. vor . Mts . unter Nr.

I. 7585 aufgeführte Fahrrad Marke Neckarsulm, Fabrik-
Nr . 265865 , ist in Mainz ermittelt worden.

Bekanntmachung
betreffend die Abhaltung der KontrollVersamm¬
lungen der Mannschaften des Landsturms II.
Aufgebots  im Kreise Unterlahn des Landwehrbezirks

Oberlahnstein.

An den Konirollversammlungen haben teilzunehmen:

Sämtliche ausgebildete Landsturm-
pflichtige II. Aufgebots.

Es find dies:

1. Gediente Leute, welche aus der Landwehr II. Aufgebots
zum Landsturm II. Aufgebots übergetreten sind und
das 45. Lebensjahr noch nicht vollendet haben.

2. Ersatzreservisten, welche geübt haben, aus der Land¬
wehr II. Aufgebots zum Landsturm II. Aufgebots über¬
getreten sind und das 45. Lebensjahr noch nicht voll¬
endet haben.

3. Ersatzreservisten, welche vor der Ueberweisung zur Er¬
satzreserve mindestens drei Monate aktiv gedient haben,
aus der Landwehr II. Aufgebots zum Landsturm II.
Aufgebots übergetreten sind und das 45. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben.



ÄottttottyXat* Ems , '
..Wandelbahn" .

am Montag , den 31 . Aug . 1914 , vorm . 7,30 Uhr
sämtliche Mannschaften aus den Orten : Ems , Kemmenau,
Zimmerschied.

Kontrollplatz Nassau,
„am Hotel zur Krone".

am Montag , den 31 . Aug . 1914, nachm.  2 Uhr
die Mannschaften der Garde aller Massen und
der Provinzial - Znsanterie  aus den Orten:
Attenhausen , Becheln, Dessighofen, Dornholzhausen, Geisig,
Lollschied, Pohl , Schweighausen, Seelbach, Singhofen,
Winden, Bergnassau-Schenern, Dausenau , Dienethal,
Homberg, Misselbe rg, Nassau, Obernhos, Oberwies, Sulz¬
bach und Weinähr;

am Dienstag , den 1. September 1914 , vorm.
7,30 Uhr

die Mannschaften der übrigen Waffengattun¬
gen  aus den obengenannten Orten.

Kontrollplatz Holzappel»
„Marktplatz" .

am Dienstag , den 1. September 1914,  nachm.
2,3  0 Uhr

sämtliche Mannschaften aus den Orten : Charlottenberg,
Cramberg , Dörnberg , Eiershausen , Geilnau , Gutenacker,
Hirschberg, Holzappel, Horhausen, Jsselbach, Kalkofen,
Langenscheid, Laurenburg , Ruppenrod , Scheidt, Steins¬
berg und Eppenrod.

Kontrollplatz Diez,
„alte Kaserne".

am Mittwoch , den 2. September 1914 , vorm.
7,30 Uhr

die Mannschaften der Garde aller Waffen und
der Prov . - Infanterie  aus den Orten : Altendiez,
Aull , Balduinstein mit Hausen, Birlenbach, mit Fachin¬
gen, Diez, Freiendiez, Flacht, Gückingen, Hambach, Heisten¬
bach, Holzheim und Schaumburg;

am Mittwoch , den 2. September 1914,  nachm.
1 Uhr

die Mannschaften aller übrigen Waffengat¬
tungen  aus den obengenannten Orten.

Kontrollplatz Hahnstätten»
„an der Aarbrücke."

am Donnerstag , den 3. September  1914,
vorm.  7 Uhr

sämtliche Mannschaften aus den Orten Burgschwalbach,
Hahnstätten , Kaltenholzhausen, Lohrheim, Netzbach, Nie¬
derneisen, Oberneisen, Schiesheim und Mudershausen.

Kontrollplatz Katzenelnbogen,
„an der Schule".

am Donnerstag , den 3. September 1914,
nachm . 3 Uhr

sämtliche Mannschaften aus den Orten : Berndroth,
Biebrich, Bremberg, Eisighofen, Niedertiefenbach, Recken-
roth , Rettert , Roth , Schönborn , Wasenbach, Allendorf,
Berghausen, Dörsdorf , Ebertshausen , Ergeshausen.
Herold, Katzenelnbogen, Klingelbach, Kördorf, Mittelfisch¬
bach und Oberfischbach.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Infolge des Aufrufs des Landsturms finden auf die

aufgerufenen Landsturmpflichtigen die für die Landwehr
und Seewehr geltenden Vorschriften Anwendung. Insbeson¬
dere sind die Aufgerufenen den Militärstrafgesetzen und der
Diszip linarstrafo rdnung unterworfen.

2. Eine besondere Beorderung durch schriftlichen Be¬
fehl erfolgt nicht ; diese öffentliche Aufforderung ist der Be¬
orderung gleich zu erachten.

3. Wer zur Konirvltversammlnntz nXchr er ĉhevnr v3er
ohne besondere Erlaubnis an einer anderen als der für ihn
befohlenen teilnimmt , wird nach den Kriegsgesetzen bestraft.

4. Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,
hat ein von der Ortspolizeibehörde beglaubigtes Gesuch mit
dem Militärpaß seinem Bezirksseldwebel hier baldigst ein¬
zureichen.

5. Die im Staatseisenbahndienst angestellten Land¬
sturmpflichtigen haben, falls sie für den Mobilmachungs¬
fall als unabkömmlich erklärt sind, ihre Anstellungsbe¬
scheinigungen mitzubringen und auf dem Kontrollplatz be¬
reit zu halten.

6. Diejenigen Eisenbahnbediensteten, welche aus bahn¬
dienstlichen Gründen an der Teilnahme an der Kontrollver-
sammlung verhindert sind, haben sofort durch Vermittlung
ihrer Dienststelle unter Beifügung ihrer Militärpässe und
Anstellungsbescheinigungen ihre Befreiung von der Kon-
trollversammlung zu beantragen.

7. Schirme und Stöcke sind aus den Kontrollplatz nicht
mitzubringen.

8. Jedermann muß seine Militärpapiere (Paß und
Führungszeugnis ) bei sich haben.

9. Die Anlegung der Kriegervereinsabzeichen (Schleife
oder Mütze) ist gestattet.

10. Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß die Mannschaften gemäß § 38 B 1 des Reichs-Militär¬
gesetzes während des ganzen Tages , an welchem die Kon-
trollversammlung stattfindet , zum aktiven Militär gehören
und den Kriegsgesetzen unterworfen sind. Als Vorgesetzte
der Mannschaften sind alle Militärpersonen anzusehen, die
im aktiven Dienst ihre Vorgesetzten sein würden.

Oberl ahn st ein,  den 25. August 1914.
König !. Bezirkskommando.

* * *

J .-Nr . 4331 M. D i e z , den 26. August 1914.
Wird hiermit veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister haben vorstehende Bekannt¬

machung sofort wiederholt  in ortsüblicher Weise zu
veröffentlichen. Auch ist dafür zu sorgen, daß die auf

! alleinstehenden Betrieben, Höfen und Mühlen wohnenden
Landsturmpflichtigen benachrichtigt werden.

Ler KSnigl. La«»r«t.
I . B.

Zimmermann.

Ueberwachung
deS verbotene « Brieftaubenverkehrs «ach dem

feindlichen Auslände.
Trotz der Bestimmungen, die nach Ziffer 10 der Be-

! kanntmachung über den Kriegszustand vom 31. Juli 1914
! gegeben sind, ist der Verdacht gerechtfertigt, daß sich noch
j immer belgische oder französische Brieftauben im Lande
! befinden. Diese Tauben werden nicht nur auf Tauben¬

schlägen, sondern in allen erdenklichen Schlupfwinkeln, wie
Kellern. Schränken, Kommoden, Körben, sowie in Waldungen
und Gebüschen versteckt gehalten. Hierdurch ist die Mög¬
lichkeit eines unerlaubten und für uns nachteiligen Depeschen¬
verkehrs nach dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen
Brieftauben wird deshalb dringende Pflicht. Zur Erreich¬
ung dieses Zieles genügt die Kontrolle der Aufsichtsbe¬
hörden aber nicht; die Zivilbevölkerung muß mithelfen und
wird hierdurch aufgefordert, sich an der im vaterländischen
Interesse liegenden Arbeit der Ueberwachung unerlaubten
Brieftaubenverkehrs zu beteiligen.

Der stellvertretende kommandierende General:
! von Ploetz.

' V~".'



An ule Herren BLrgerme ^ er 1>c4 Krelfes.
Sie werden ersucht, mir bestimmt bis zum 3t . August 1914

eine Nachweisung der Solleinnahme an Wehrbeitrag nach
dem Stande an diesem Tage zukommen zu lassen. Das
Formular zu dieser Nachweisung ist unten abgedruckt und kann

X̂ xwoLy.eZLsxs'sxXew ws* i,wc <!ftas5$ ot \.\wxs.4 XoexUexi. 7S*\
, exxöaxlt, t><\% W . BeMellun ^xn, welche «ui eHxuuv ves stLestx-
i Veltrags -Svll - und Einnahmebuches zu geschehen haben , ein-
! wandsrei gemacht werden und daß mir die Nachweisung pünkt¬

lich zugesandt wird . Der Termin darf unter keinen Umständen
überschritten werden.

Nchwetfurrg
der Solleinnahme an Wehrbeitrag nach dem Stande vom 31. August 1914.

Lfd.
Nr.
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Wehrbeiirägen
(Spalte 4 der
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Sollbücher).

jK
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setzu

Zugang
(Spalte 5
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M

rweiter Fest-
ng.

Abgang
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Sollbücher)

M
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einen anderen

Bezirk.
(Spalte 7
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M
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Soll nach dem

Stande am
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1914.
(Spalte 2 u. 3
vermindert um
Spalte 4 u. 5)

M

Davon sind b
Anreä

von Zinsen für
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zahlungen.
(Spalte 12

der
Sollbücher)

M

eglichen durch
)NUNg
von Voraus¬
zahlungen auf
noch nicht ver¬
anlagte Wehr¬

beiträge.
Spalte8d.Ein¬
nahmebücher f.
1913 und 1914

M

Bemerkungen

1 2 3 4 5 6 7 8 9

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission

des UnterlahnkreiseS.
3-

Freiherr v . Nagel,
Regierungsassessor.

Nichtamtlicher Teil.

Kriegs -Chronik 1914.
2 4. August:  Der österreichische Kreuzer „Kaiserin Elisabeth"

erhält den Befehl , in Tsingtau mit gegen die Japaner
zu kämpfen. — Namur wird erfolgreich beschossen,
4 Forts und die Stadt sind schon in deutschen Händen.

2 5. A u g u st : Großer Sieg der Oesterreicher bei Krasnik . Die
Russen werden in einer Schlachtlinie von 70 Kilometer
Ausdehnung aus Lublin zurückgedrängt. 3000 Russen
werden gesangen genommen . — Sämtliche Forts von
Namur sind erobert.

2 6 . A u gust:  Longwh ist nach tapferer Gegenwehr erobert.
Die Franzosen werden auf Verdun zurückgeschlagen.
— Ter kleine Kreuzer Magdeburg läuft im Finnischen
Meerbusen auf und wird bei einem überlegenen feind¬
lichen Angriff in die Luft gesprengt. Die Besatzung
wird größtenteils auf das Torpedoboot V 26 gerettet.

27. August:  Schwere Niederlagen der Franzosen auf der
ganzen Linie . Großer Sieg über die englische Armee
nördlich St . Quentin . Die Deutschen werfen die
Franzosen bei Mezieres und Epinal zurück. Der Ober¬
elsaß vom Feinde geräumt.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Die Naffauifche Kriegsverficheru«« als Mitte»

zur Sicherstellung der Ansprüche auS fälligen Mieten
ufw . Tie Nasfauische Kriegsversicherung findet allgemeines
Interesse . Es zeigt sich das besonders auch in der Vielseitigkeit
der Wünsche, die an die Direktion der Nassauischen Landes¬
bank in dieser Beziehung herantreten . So fragte ein Haus¬
besitzer an , ob es angängig sei, daß er seine ins Feld gezogenen
Mieter  aus eigenen Mtteln versichere, damit er, auch wenn
der Mieter fallen sollte, seine Miete bekäme. So überraschend
diese Idee aus den ersten Blick aussieht , so darf doch nicht ver¬
kannt werden , daß ein solches Vorgehen durchaus den Hinter¬
bliebenen des Mieters zugut kommt. Nur darf natürlich der

Hausbesitzer einen etwaigen Ueberschuß nicht behalten . In
dieser Form lehnt die Kriegsverstcherung überhaupt den Antrag
ab, da nach 8 1 der Bedingungen , mit Ausnahme bei Ge¬
samtversicherungen (Fabriken , Vereine usw.) nur die Ange¬
hörigen  der bereits ins Feld gerückten Kriegsteilnehmer die
Anteilscheine lösen können . Es bietet sich aber ein einfacher
Ausweg, indem der vorsichtige Hausbestherder Frau des Mieters
das Geld zur Versicherung übergibt und sich den Anspruch in
Höhe seiner Forderung übertragen läßt . Auch andere Fälle
kommen vor . So wollte ein Großhändler einen ins Feld ge¬
zogenen Kunden versichern. Es ist durchaus erwünscht, daß.
die Nasfauische Kriegsversicherung für solche Fälle — natürlich
in der eben angegebenen Form — benutzt wird.

:!: Der allgemeine Güterverkehr ist sowohl im Tirek-
tivnsbezirk Frankfurt a . M . als auch im Bereich der meisten
übrigen deutschen Eisenbahnverwaltungen wieder aufgenom¬
men . lieber Beschränkungen im Güterverkehr mit einzelnen
deutschen Verwaltungen , z. Z. mit Stationen der Bezirke
Cöln, Saarbrücken , Mainz , Ludwigshafen , Straßburg i . E,.
Bromberg , Königsberg , Danzig und Posen geben die Eilgnt-
und Güterabfertigungen Auskunft . Diese Beschränkungen gel¬
ten auch für den Expreßgut - und Bahnpaketverkehr . Für den
Verkehr nach dem Auslande  ist folgendes zu beachten:
Sendungen nach Ländern der Staaten , mit denen wir uns im
Kriegszustand befinden , sind selbstverständlich von der An¬
nahme ausgeschlossen. Im Verkehr mit dem neutralen
Auslande bestehen Ausfuhr - und Durchfuhrverbote . Ti c An s-
f u h r i st untersagt  für folgende Güter : Tiere und tierische
Erzeugnisse: Verpflegungs -, Streu - und Futtermittel ; Kraft¬
fahrzeuge (Motorwagen , Motorfahrräder und Teile davon):
Mineralöle , Steinkohlenteer und alle aus diesen hergestcllten
Oele. Die Aus - und Durchfuhr ist untersagt  für
Waffen, Munition , Pulver und Sprengstoffe , sowie andere
Artikel des Kriegsbedarfs und Gegonstände, die zur Her¬
stellung von Kriegsbedarfsartikeln dienen : Eisenbahnmateri¬
alien aller Art ; Telegraphen - und Fernsprechgerät , sowie Teile
davon ; Luftschifsergerät aller Art ; Fahrzeuge und Teile da¬
von : Rohstoffe, die bei der Herstellung und dem Betriebe von
Gegenständen des Kriegsbedarfs zur Verwendung gelangen;



L 'ttüanö - nnb iltjneimittel fotoie ärgtlidfe Snftrumente mtb Stuf ihre Hroburtgen ivieS her B̂eamte auf feine mit .(megt*
&eräte; Xaubeti. Mit fftitctficpt darauf, baff bie aufgefiifyiten / bcuttnünien gcfdjmüdte Brust mtb Verweigerte ihnen ben

&ätev bielfcdj (Sammelbegriffe barftellcn, empfiehlt es sich. / Durchlaß, Bon itoci Sanjenfti ^ cn durchbohrt, ließ der wackere
in ßtveifefäfälten bei ben Aöfertignngsstellen ober bei der / Beamte sein Leben fürs Vaterland,
Güterauslnnftsstelle der Königlichen Eisenbahndirektion in * (Ist ras Zeppelin  hatte sich als Kriegsfreiwilliger
Frankfurt a. M. anzufragen . Für folgende Länder gilt unter ! gemeldet, aber, wie er auf seiner Durchreise durch Ulm erklärte,
Beachtung der Ausfuhrverbote zur Zeit das Nachstehende: Im habe man ihn nicht genommen, weil er ja schon ein alter Herr
Berkehr mit der Schweiz kann die Abfertigung über alle badische
schweizerischeUebergänge wieder direkt erfolgen . Der Verkehr
mit Italien ist sowohl über die Schweiz als auch über Bayern
—Oesterreich zugelassen. Der Verkehr mit Holland ist über die
Uebergänge Bentheim und Gronau , sowie vom 28, August ab
auch über die Uebergänge im Direktionsbezirk Töln wieder
sreigegeben. Der Verkehr mit Dänemark ist über Vamdrup und
Warnemünde ausgenommen , — Die Handelskammer.

:!: Born Westerwald, 24. August. Wenn das Wetter
weiter so günstig bleibt , so wird die diesjährige Kartoffel¬
ernte sehr günstig  aussallen . Das gilt nicht nur für
die Quantität , sondern auch für die Qualität.

:!: Höhr, 25. August. Tie Firmen Millenbach und The-
walt , Gebt , Müilenbach , Schitz-Müllenbach , P . I . Remy , Julius
Müllenbach stifteten 5000 Tonpfeifen für die Krie¬
ger,  I , Müllenbach Söhne mehrere tausend Zigarren , G.
Karl Manzi mehrere tausend Briefbogen mit Umschlägen an ins
Feld ziehende Truppen . Tie Firma Industrie in Grenzhaufen
stellt ihre Menage mit achtzig Betten zur Pflege verwundeter
Soldaten zur Verfügung,

:!: Marienbcrg , 24. August. Die Linzer Basalt-Aktien-
Gesellschaft gewährt sämtlichen Arbeitern ihrer Betriebe , die
seit 3 Monaten bei ihr beschäftigt und zum Krieg eingezogen
sind, eine Unterstützung von einem Drittel der staatlicherseits
gewährten Unterstützungssätze. Arbeiter , die mach nicht 3 Mo¬
nate beschäftigt sind, sollen ebenfalls bedacht werden, wenn sie
einen besonders begründeten Antrag stellen.

:!: Rndesheim , 25. August. Die Bürgermei st erdes
Rheingaukreises  beschlossen in ihrer letzten Versamm¬
lung die Hälfte ihrer Einkommen  auf 6 Monate dem
Roten Kreuz zu spenden.  Im Fäll , daß der Krieg
länger als 6 Monate dauert , soll die gleiche Spende wiederholt
werden . Gewiß ein Beispiel , das wert ist, von allen befolgt
zu werden , die über ein gesichertes Einkommen verfügen können.

:!: Niedernhausen , 21. August. Die diesjährige Ge¬
treide -, Gemüse- und Futterernte ist eine vorzügliche. Ob¬
wohl der Krieg viele Erntearbeiter und Pferde wegführte , so
geht dieselbe doch ziemlich schnell von statten . Tie Stein-
obsternte ist im allgemeinen gut , die Kernobsternte lückenhaft.

:!: Frankfurt a, M., 25. August. Wie die Blätter melden,
trafen gestern abend gegen 60 Verwundete des 81. Infan¬
terie -Regiments hier ein . Die ' Verwundungen find meist leichter
Natur , Nach den Erzählungen Verwundeter erstürmte das
Regiment eine Anhöhe, wobei Prinz Friedrich Karl
von Hessen,  nachdem der Fahnenträger eines Bataillons
verwundet niedergesunken war , selbst die Fahne ergriff und
sein Regiment zum Siege führte,

Frankfurt a, M., 26. August. Hier hat die Polizei ein
Lager mit vielen tausend Zentnern Kartoffeln des Großgrund¬
besitzers Schultheiß wegen wucherischer Preisforder 'ing ge¬
schlossen.

:!: Frankfurt , 27. August. Das Generalkommandodes 18.
Armeekorps hat ungeordnet , daß aus Anlaß des großen Sieges
der österreichisch-ungarischen Truppen bei Krasnik sämtliche
Staatsgebäude im Bereich des Armeekorps Flaggenschmuck
anlegen.

Allerlei vom Kriege.
* Der Bahnwärter von Bialla.  Von einer

Begebenheit während des letzten russischen Einfalles im Kreise
Johannisburg wird berichtet : Als der Bahnwärter Schmidt
aus Bialla einen Trupp Kosaken Heranrücken sah, schloß er
die Eisenbahnschranke und versperrte ihnen den Weg zur Stadt.

sei. Nun will der „alte Herr ^ auf eigene Faust ins Feld reisen,
er hat ja w viele jüngere „Zeppeline " im Krieg, die er gern
mal besuchen möchte.

* Bon 100 Schuß 91 Treffer.  Ein deutscher Land¬
wehrmann sandte vom östlichen Kriegsschauplatz arrs eine Feld¬
postkarte nach Stettin , in der es nach der „Ostsee-Ztg ." u. a.
heißt : Das Hasten und Jagen der ersten Tage hat nachge¬
lassen, Zielbewußt und kalten Blutes steht mein altes Land¬
wehrregiment dem Feinde gegenüber, wutentbrannt über die
an Frauen und Kindern verübten Greueltaten . Alles Leute
von 30 bis 40 Jahren , alles Familienväter , und doch von
einer Begeisterung , die jeder Beschreibung spottet . Könntest
wir angrcisen — Gnade Gott den Russen ! Heldentaten
von unbegrenztem Mut und Todesverachtung vollbrachten sckwn
viele Patrouillen . Bei einem Uebungsschießen auf 800 Meter
gegen kleine Krpsscheiben bei hügeligem Gelände hatte mein
Zug von 100 Schuß 91 Treffer!

Der Kritenritt.
Da kamen sie geritten heran
Die stolzen britischen Helden,
Um unverzüglich mit Lufttelegraph
Triumphe nach London zu melden.
Sie ritten heran , und der Michel, der lacht
So grimmig : „Nur Eile mit Weile!"
Und lange dauerte es wirklich nicht,
Da gab es die schönsten Keile.
Sie hatten sich um die Prügel gedrängt,
Nun sollen sie gründlich die haben;
Dann liegen sie mit dem Franzmann zusamm'
Schön bei einander im Graben.
In London aber der Englishman schreit:
„Was sind das für tolle Sachen.
„Goddamm ! Was fällt bloß den Deutschen ein,
Uns solche Blamage zu machen!"
Ja , höre, John Bull,  du wußtest sonst stets
Für dich andere vorzuschieben,
Jetzt sollstdukrümmendich selb st einmal
Unter wuchtigen deutschen Hieben.
Und ob du auch schreist von „Unkultur
Und deutschen Freveltaten ",
Macht gar nichts , wir rechnen gründlich ab,
Dir wird was extra gebraten!

Einladung.
Wir laden hiermit unsere Bereinsmitglieder zur

Generalversammlung
auf Sonntag , den 30 . August d Js , nachmittags
2 Uhr in dasRathaus  dahier unter folgender Tages¬
ordnung  ergebenst ein.
1. Rechnungsablage pro 1913.
2. Bestimmung über Verwendung des Reingewinns.
3. Festsetzung der an die Mitglieder zu zahlenden Dividenden.
4. Sonstige Vereinsangelegenheiten, sowie Wünsche und An»

träge der Mitglieder.
Katzenelnbogen» den 18. August 1914.

Vorschuß- u. Krrditoerein Katzenelnbogen.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Der Direktor : Der Kontrolleur:
Stauch.  H - Faust. [3563
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